Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 26.11.1995


Predigtwort zum Totensonntag:


Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen und der Tod wird nicht mehr sein. - Wer überwindet, der wird alles ererben.        (aus Offb. d. Joh. 21, 1 - 7)





Viele von uns haben in diesem ausgehenden Kirchenjahr den Tod erfahren. Nicht den fernen, von dem wir in der Zeitung lesen. Wir mußten Abschied von Menschen nehmen, die uns nahestanden und lieb waren. Und heute noch treibt uns der Gedanke an diese Menschen die Tränen in die Augen! Der Schmerz ist immer doch da. Die Wunden sind frisch, ob sie sich jemals schließen?


Für diesen Sonntag, an dem überall in unseren Kirchen der Verstorbenen gedacht wird, sind Trostworte aus dem Buch der Offenbarung vorgesehen. Mir persönlich waren das immer sehr wichtige Worte. Zwei Verse dieses Prophetenworts bewegen mich immer ganz besonders; ich habe sie hier oben drüber geschrieben.


Zwischen diesen beiden Sätzen kann ich meine Hoffnung festmachen. Denn es liegt viel in diesen Worten: Gott wird alle Tränen abwischen... Gott sieht offenbar unsere Tränen! Er hat gesehen, wie wir um unsere Mutter geweint haben. Er war neben uns, als uns der Schmerz um den Vater so beschwert hat. Ja, er hat sich mit uns gegrämt, als sich unsere Tage um unser Unglück gedreht haben wie eine Mühle. Keinen Seufzer haben wir getan, den er nicht gehört hätte. Kein Gedanke an unsere Verstorbenen, den er nicht gekannt hat. Keine Erinnerung, um die er nicht weiß. Wie gut und wie wahrhaftig unsere Beziehung wirklich gewesen ist - es liegt alles offen vor ihm. Nichts ist Gott verborgen. An allem nimmt er teil. Immer ist er in unserer Nähe. - Und doch erspart er uns nichts! Selbst den Tod müssen wir mit unseren Lieben leiden, und einmal müssen wir ihn selbst schmecken.  "Gott wird abwischen alle Tränen..." Wird! Es ist noch nicht soweit! Es ist noch etwas auszuhalten, Geduld zu haben, zu warten...


Und da sind wir bei dem zweiten Wort: Wer überwindet, der wird alles ererben! Es gibt etwas zu "überwinden"; das Leben ist kein Zuckerlecken und es soll keines sein! Irgendwie meinen wir doch immer - und immer mehr - das Leben müßte schön sein, müßte Freude machen und nur Glück schenken. Nur ein Leben, über dem beständiger Sonnenschein liegt, erscheint uns ja lebenswert!


Woran das nur hängt? Viele Einflüsse dieser Zeit wirken daran mit, die Werbung, die immer nur gesunde, fröhliche Menschen vorführt, die Medien die um Armut und Häßlichkeit meist einen Bogen machen, die Politik, die sich in Optimismus und Schönfärberei gefällt. Und wir sind schon arg beeinflußt davon. Deshalb werden wir dann mit dem Schweren, mit der Krankheit und dem Tod nicht fertig, ohne daß es unseren Glauben an Gottes Güte erschüttert. Wenn nun aber erst das Schwere so ein Leben rund und voll machte? Wenn nun erst der Tod die Freude eines Menschenlebens ganz zum Klingen bringt? 


Wie war denn das in den Tagen nach dem Tod des lieben Menschen, um den wir trauern? Gewiß, es hat uns nichts mehr geschmeckt. Gewiß haben wir uns gewünscht, es möchte nicht geschehen sein... Aber haben wir vom Ende des erloschenen Lebens her nicht auch erst so ganz erkannt, was es bedeutet hat? Haben wir hier nicht erst den Wert der Tage ermessen, die unserem Verstorbenen für uns und mit uns gegeben waren? Wie wichtig wurde doch nach ihrem Tod jedes ihrer Worte! Wie haben wir uns doch bemüht, uns so ganz zu erinnern, wie und was er vor Jahren zu uns gesagt hat. Jede Tat - aufbewahrt in unserem Gedächtnis. Jede Geste - bedeutsam. Jeder Blick - als wäre es gestern gewesen. Wollen wir uns diese Erfahrungen verwässern lassen durch die Behauptung: So ein Leben müsse nur gut sein und der Tod passe eigentlich nicht so recht in die Welt Gottes???


"Wer überwindet, wird alles ererben!" Es gibt etwas zu überwinden! Das Leben hat diese dunkle Seite. Sie ist kein göttliches Versehen in einer nur hell gedachten Welt. Sie gehört zum Leben. Könnten wir denn die hohen und schönen Töne unserer Lebensmelodie überhaupt hören, wenn es nicht auch die dumpfen und tiefen gäbe? Alles zusammen macht erst den Akkord. Vor dem Hintergrund des Leids und des Todes begreifen wir erst, was das heißt: Leben dürfen, lieben dürfen, Freude haben, fröhlich sein, Glück empfinden... Aber: Die dunklen Töne werden einmal ausklingen: "Gott wird abwischen alle Tränen von unseren Augen und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen!"


Halten wir uns bis dahin an der Hoffnung fest. Lassen wir uns trösten von der Zusicherung: Es wird ein Ende haben mit dem Tod. Dafür ist Jesus Christus gestorben und auferstanden. Das ist gewiß - für unsere Verstorbenen und einmal für uns. Wer überwindet, wird alles ererben.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


